
DreiJungen toben
imTreppenhausdes
stàdtischenKinder-
heims Kôln.Draufien
gibt kcinKindgern
zu, daß es indem
kasernenàhnliehen
Haus lebt.»Wenn
jemand erfâhrt, daß
duaus demHeim
kommst, fâllt sofort
dieKlappe, dann
bist du unten durch«

■ier gefàllt's mir sehr
Iguf, sagt Robert*.

A^9I:.Man hat hier sehr
Iviel Auslauf, man
Idarf raus, wannmanlwill,esgibt27Mark
iTaschengeld, man

kann mal in die Stadt fahren."
Mîtdem Essen ist Robert auch
zufrieden. ..Sehr reichlich hier!
Meistens ist Fleisch dabei, und
jede Woche gibt'seinmal Eis."

Robert ist zwôlfJahre ait. Am
18. Februar 1982, �Karne\al
Donnerstag nachmittags'", erin-
nert sich Robert, wurde er hier
eingeliei'crt.

..Meistens klapptes ohne Wei-
nen". sagt cineErzieherin. �Nur
die Kleinen. die weinen schon
mal. wenn sic hier ankommen.
Denen helfen dann die anderen
Kinder inder Gruppe,daß dieda
driiber vvegkommen."

Robert hat nicht geweint, aïs
er hier ankam. Dies ist bereits
sein drittes Heim. Er sieht die
Sache so: �Fiir Kinder,diekeine
Eltern habenoder die die Eltern
nicht haben wollen, ist das Heim
sehr gut. Dasist besser, als wenn
man nur auf der Straße ausge-
setzt undeinfach da liegengelas-
senwird."

Robert hat ein Bett und einen
Schrank. ImSchrank hat er seine* DieNamen allerKindersind vonderRedak-
liongeândert.
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